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Das Dampfboot. 


Allgemeines humorlſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 


für die Provinz Preuſſen 


rn und die angrenzenden Orte. 
Der Einſiedler. gend an den Ufern der ſilberhellen Lidoſſea! Wie hob die 
5 — — (Schluß.) Freiheit und die Liebesglut des Frühlings Lila's Bruſt in 
— 5 en dem erſten, heißen Entzücken der erſten Liebe! Wie dle 
ö BE Biene bontgfaugend an den Roſen hängt, fo hing Rüdiger 
R mit ganzer Seele an dieſem ſchönen Welbe. Als aber die 


Bald. erreichten die Flüchtigen die Küſte von St. Jean 
de Luz und kamen noch gegen Abend nach Navarra, in 


Rüdigers Königreich. Lieblich lag ein ſchönes Schloß, am 
Fuße der Pyrenäen, vor ihnen und ſchauete einladend und 
ſchimmernd aus dicht belaubten Eichen hervor. „Wie iſt 
es hier fo ſchön!« ſprach Lila. — „Wenn es Dir hier 
gefällt, erwlederte Rüdiger, „fo iſt es mir lieb; denn 
dies iſt meln Jagdſchloß Maia, wo wir viele glückliche 
Tage, beliebt es Gott, zuſammen verleben werdenls Wie 
freute ſich Lila, x 
bluwigſten Matte einen ſanft aufſchlängelnden Fußpfad, 
wie in ein Feeuland, zum Schloſſe hinauf wandelten. 
Allmählig tauchte die Sonne nieder in das roth auf⸗ 
ſlammende Meer, welches die fernen Küſten von Frankreich 
beſpült; hoch oben auf den Schueekuppen der Pyrenäen 
lag ein blendender Feuerglanz, welcher tiefer unten in's 
Gelbe und endlich in's Blaugrüne ſich verlor. Um die an⸗ 
geſtrablten Dolden des blauen Hollunders, welcher zu Lau⸗ 
ben hie und da eingeflochten war, ſchwärmten Nachtſchmet⸗ 
terlinge. Selig, wie ein Kind, breitete Lila die Arme 
aus, weinte und lachte, büpfte und jubelte, bis ſie endlich 
unter den Küſſen des Mannes, welcher ihr Herz und die 
Welt iht erſchloſſen, ſich erröthend wiederfand. Welche ſe⸗ 
lige Stunden vertraumien fie in dleſer freundlichen Ge⸗ 


1 


als fe unter blühenden Bäumen auf der 


Roſen in dem Garten verblühten und Nachtigallen nicht 


mehr ſangen, begann er mauchmal um die Zukunft Sorge 


zu tragen. Wohl wußte er, daß er mit der Schweſter 
des Herzogs verlobt war, welche er freilich noch nicht ge⸗ 
ſeben hatte; wohl wußte er, daß es dle Wohlfahrt ſeines 
Reiches galt, den Leonſchen Herzogshut zu feiner Krone zu 
gewinnen; dann auch, daß auf jeden Fall die Verlobte 
feiner in Pampelona harren würde, und endlich doch ſeine 
Mutter die Stelle feiner glücklichen Einſamkelt erfahren 
müſſe. — \ „ 

Als er eines Tages in Gedanken in dem nahe lie⸗ 
genden Garten ſich erging, traten plötzlich vier Männer 
vor ihn hin. „Herr! begann der Eine; „wir find im 
Namen Navarra's zu Euch geſendet, um Euch zu erinnern, 
daß Ihr unſer König und mündig ſeld, das Scepter ſelbſt 
zu führen nach Eurer Väter Weiſe. Gott verlieh uus das 
Heil, daß der alte Zwieſpalt, welcher zwiſchen Navarra 
und Leon ſeit einiger Zeit gehegt ward, 
immer belgelegt ſein ſoll. Ihr habt um des Herzogs 
Schweſter gefreit, und der ſtolze Herr freute ſich, Euch mit 
ſich verbunden zu wiſſen. Elvira, dle fürſtliche Jungfrau, 
iſt in Pampelona mit großem Hab' und Gut und noch 
größerer Milde und dem Jubel Eurer Bürger eingezogen, 


während Ihr, der Verlobte, Euch verbergt und den ſchlimm⸗ 


durch Euch auf 
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ſten Gerüchten preisgebt. Nun, Herr und König! ſind wit 
abgeſendet, Euch aufzufordern, mit uns heim zu ziehen, 
damit der Unwille der Großen und der Kleinen Euch nicht 
gefährden möge, ſo wie wir wünſchen, daß Ihr Euren 
Ruhm ſtets makellos erhalten möget.« — Als die Ab⸗ 
geordneten fo ſprachen, war alle Farbe aus dem Geſichte 
des königlichen Jünglings entwichen. Feſt und krampfhaft 
drückte er die verſchlungenen Hände an fein ſchmerzerfülltes Herz. 
— „Herr! « begann ein Anderer zu ſprechen, v faßt 
Euch wie ein Mann! Ein König gehört nicht ſich und 
ſeiner Liebe, er gehört ſeinem Volke an, er, der Erſtge⸗ 
borne des Schickſals, der mit dem Goldreife auf dem 
Haupte, ſich ſelbſt hingiebt zum Opfer für fein Volk!“ 
— Während deſſen führte der Dritte ein hohes, weis 
ßes Roß vor, und mehr hinaufgehoben, als der Jüng⸗ 
ling hlinaufſtleg, zogen die Ritter freudig von hin⸗ 
neu, ihren König in ihrer Mitte. Lila war eben in den 
Garten gekommen, als ſie das Wiehern der Roſſe hörte, 
und ſah jetzt nur noch in der Ferne die fliehenden Män⸗ 


ner, unter welchen hoch der ſchlanke Königs⸗Jüngling auf 


feinem weißen Roſſe hervorragte. Bewußtlos ſank fie in 

das Gras. Als ſie erwachte, ſtand der alte Ritter, wel⸗ 
cher mit ihr nach Mala gekommen war, vor ihr. »Rüdi⸗ 
ger, wo biſt Due s ſeufzte fie. — „König Rüdiger iſt 
für Euch verloren! Nach Navarra zu feinem Volke und 
feiner Braut ward er beſchieden!« — Da begann dle 
Jungfrau bitterlich zu weinen und rief: „Wie kann ich 
mich trennen von Dir, treuloſer und dennoch geliebter 
Mann? Nein! — Zu Dir, zu Dir — und ſollte ich auch 
Dir unbekannt nur zu Deinen Füßen ſierben!“ 


VII. a 
An dem Abhange eines Hügels raſtete König Rüdiger 
mit ſeinen Begleitern und ſah traurig, mit verſchränkten 
Armen, in die Gegend hinaus, wo in blauer Ferne die 
Thürme Pampelonas am Himmel, wie weiße Wölkchen, 
ſtanden. Eben kam auf einem Maulthier ein brauner Eins 
ſledler⸗Knabe den Hügel heruntergezogen; eine Harfe hing 
an ſeiner Seite herab. »Goktesmutter ſegne Euch, edle 
Herren!“ 
Stimme. — »Dank' Euch ſchön, frommer Einfiedler! « 
entgegnete Rüdiger. „Ei, haltet bei uns an und ſo Ihr 
wollt, ſpielt uns irgend ein Liedlein auf, das auf dieſer 
traurigen Fahrt meine Seele erquicke!« — Da griff der 
Knabe in das Saitenfpiel und fang mit lelſer Stimme: 
„Von dort komm' ich, wo traurig hin in's Weite 
Ein Fräulein ſchaut und ruft: Mein Roderich, 
Ach ſprich, was riß Dich fort von meiner Seite! 
In ſolchem Grame harrt ſie in dem Garten, 
Vergeblich ruft ſie ſeinen Namen aus, 
Vergeblich iſt's, ihn zu erwarten. 
Es blüht kein Blümlein dort bei jenen Mauern, 
Es ſingt kein Vogel mehr auf diiirem Zweig’, 
Denn Alles welkt und ſchweigt bei ihnem Trauern. 


grüßte der Einſiedler, mit dumpf verhallender 


Zwei ew'ge Thraͤnen ihre Augen drücken, 
Und dennoch weinen, weinen kann ſie nicht, 
Denn aller Troſt muß in der Pein erſticken. 


Zwei ew'ge Thränen in den truͤben Augen 
Auf heißen Sand geſtreckt den ſchoͤnen Leib, 
Will faſt der Schmerz das Fraͤulein dort erdruͤcken! 


Wunderbar fühlte ſich Rüdiger von dieſen Worten 
bewegt. „Brüderlein, holdſeliger Knabe ! ſprach er; »Du 
erſcheinſt mir wie ein Gottesengel auf dieſer Fahrt. Wenn 
es Dir gefällt, fo bleibe bei mir und ſinge mir von Zeit 
zu Zeit dieſes Lied vor; wüßteſt Du, warum mic dieſer 
Wehruf ſchmerzlich erquickt! Bleibe bei mir, Du, der Du 
mir ein trauriger Bote des vergangenen Lenzes fein wirft le 
— Der Einfiedler nickte mit dem Haupte und wendete das 
Geſicht ab, eine Thräne zu verbergen, welche in feinem Auge 
zu zittern begann. 2 3 


So ritten denn diefe Belden zufammen, der hohe rit⸗ 


terliche König und das demüthige Brüderlein, welches nichts 
ſprach, außer dann und wann eine Strophe aus dem Llede 
vom verlaſſenen Fräulein. Scheu zogen ſich die Begleiter 
Rüdigers zurück, denn der Knabe kam ihnen unheimlich 
und geiſtesverwirrt vor. — Am nächſten Morgen gelang⸗ 
ten ſie endlich nach Pampelona. Ernſt ward Rüdiger von 
feiner Mutter begrüßt. „Mutter,“ ſprach er, „ich bringe 
Dir und der Krone ein ſchweres Opfer; doch des Himmels 
Wille geſchehe! Willſt Du wir aber gefällig fein, fo nimm 


hier dieſen Knaben, den Einfiedler, recht oft auf in unſem 


Schloſſe!« — „Der fromme Bruder ſoll mir willkommen 
fein! ſprach zu dem ſchüchternen Knaben die königliche 
Frau, welche des Sohnes Hand ergriff und ihn in den 
kerzenhellen Saal hineinführte. — In hober Schönheit 


ſaß die Fürſtiu Elvira auf einem goldnen Thronſtuhle, und 


die edelſten Frauen des Landes ſtanden rings umher. Als 
Rüdiger ſie erblickte, bebte er im freudigen Schrecken zu⸗ 
rück; denn vor ſich wähnte er Lila zu ſehen, nur fürſtlicher 
und herrlicher, als ſonſt. Er ſank vor ihr nieder auf dle 
Kulee und küßte ihre zarte Hand; 
bewillkommte ihn mit hohem Wohlgefallen, das ihr der 
erſte Anblick des ſchönen Mannes einflößte. 


VIII. 
Fröhlich wogte die feſtlich geputzte Volksmenge in dich⸗ 


tem Gedränge durch die mit tauſend Blumen- Gulrlanden 


und langen, rothſeidenen Teppichen geſchmückten Hänſer⸗ 


reihen, unter feierlichem Geläute zum alten, ehrwürdigen 


Dom. Plötzlich ſchwiegen die Glocken und die Sym- 


nen ⸗Geſänge, indem ein in Gold und Silber prangender 


Herold dem jauchzenden Volke verkündete, daß eben der 
Prleſter die edelſte Fürſtin mit dem Könige und dem Schick⸗ 
ſale Navarra's verbunden habe. Laut donnerte der Freuden⸗ 
ruf des Volkes empor, während das hohe Paar unter dem 
ſeidnen Baldachin aus dem Dome vortrat, begleltet vom 
Erzbiſchofe und den Großen des Reiches. 

Hinter dem Könige wankte ein ſchlichter Einſiedler⸗ 


ſie hob ihn auf und 


W 


im Thurme gefangen hielt! 
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knabe einher, das Haupt verhüllt, und Niemand merkte 


fein Herzeleid und feine Thränen. Freiwillig bildete ſich 
im Volke eine weite Gaſſe vor dem Brautzuge, welcher auf 
blumenbeſtreutem Wege hinauf zur königlichen Burg ging. 
Dort ward das Herrſcher⸗Paar vom Herzog Manfred, wel 
cher eben angekommen war, bewillkommt. O ſchöner 
Augenblick, wo, im Namen der Völker zu Leon und Na⸗ 
varra, beide Herren ſich umarmten und ſich ewiges Bünduiß 
angelobten. Bei der Tafel, welche köſtlich voll herrlicher 
Gefäße und der ausgeſuchteſten Gerichte prangte, ſaß Alles 
in lauter Fröhlichkeit. Nur der Elinſiedlerknabe, welcher 
auch jetzt bei dem Könige ſaß, war ſtill, aß gar nichts 
und trank nur ein klein wenig Wein. „Wle war Dein 
Lied, brauner Einſtedler ? fragte jetzt leiſe Rüdiger, und 
der Knabe fang leiſe und mit halbgebrochener Stimme: 


„Zwei Thraͤnen ihre Augen druͤcken, 
Und dennoch weinen, weinen kann ſie nicht, 
Denn aller Troſt muß in der Pein erſticken.“ 


„ Einſiedler, rief der Herzog Manfred; »Ihr ſingt 
ja mit fo heiſerer Stimme Euer Liedlein, als ſtändet Ihr 
auf elnem Kirchhofe; Stimmet etwas Luſtiges an, was 
das Herz erfreuen mag!« Rüdiger aber hob fein Kelch⸗ 
glas und ſprach: » Friede und Freude allen gebrochenen 
Herzen und bekümmerten Seelen!“ 
nahm auch fein Glas und ſprach: 


hat, die ich vergeblich dem Schickſale abtrotzen wollte und 
Schlimmes Kind, Gott ver⸗ 
ſo wie ich wünſche, daß er nimmer meiner 
Schuld gedenke! Thränen fielen in den funkelnden Wein, 
und er krank ihn aus, bis auf den letzten Tropfen. König 
Rüdiger erſchrak vor dieſen Worten des Herzogs ſo ſehr, 
daß er das Kelchglas fallen ließ, welches auf den Marmor⸗ 
platten in Stücke zerſprang. Der Einfiedler aber fland 
auf und wankte von hinnen. Unten in dem Garten hinter 
dem Schloſſe warf ſich der braune Knabe in das hohe 
Gras, neben ſich legte er die Harfe, und fing nun an zu 
jammern und zu klagen: »Welnt mit mir, ihr duftenden 
Blumen, dle ihr fo ſchwer euer Häuptlein neigt, und ihr 
Bäume flüſtert lange Lieder von der verrathenen Liebe! 
und ihr Halme, und du Gras, flüſtere von meinem Wehe, 
denn Alles iſt hin und Alles verloren! — Daß ich ge⸗ 
boren ward zu kurzer Freude und Lender Pein! Weine 
nicht fo laut, thräuenflimmernde Quelle! — daß nicht 
Leute hören von meiner Dual. Flleget hoch auf, ihr Vö⸗ 
gel, zu den Wolken, damit ihr nichts höret von meinem 
Herzeleid!« — Wie im Wahnſinn rang er die Hände 
und rief ein Mal um das andre: 

„Zwei ew'ge Thraͤnen in den früben Blicken, 

Auf heißen Sand geſtreckt den ſchoͤnen Leib, 

Will faſt der Schmerz das Fraͤulein dort erdruͤcken.“ 


gebe Dir, 


Da begannen die Geiſter der Lüfte in den Saiten der 


Harfe zu tönen, zu klingen, wie von ſchöner, ferner Zelt, 


und vom langen Troſte über den un nach allem Leid 


zwiſchen. 


und Herzog Manfred 
„Wohl, und ich trinke 
Verzeihung meiner Tochter zu, die mich zum Tode belrübt 


auf dieſer Erde, das des Menfhen arme Seele Helnigte 


und lange quälte, Tief verhüllte der wunderbare Einſiedler 
in feiner Wehmuth das Haupt, und legte es weit zuriick 
auf das grüne ſammetne Roſenkiſſen, feinen Blick zu dem 
Himmel aufwärts gekehrt, wo oben verborgen in der tief 
ſten Bläue eine Lerche im langen Wirbel hlug uud jn ihr 
rew Singen kein Eude fand. 


IX. 


Als endlich die Abenddämmerung kam, und die Wol⸗ 
ken über dem Eluſiedler in blendender Glut ſtanden, da 
vernahm er, wie im ſüßen Liebesgeſpräche Rüdiger und 
Elvira herabkamen. „ Brüderleln, a rief er, „ſteh' auf und 
komm mit uns!“ Da ſtand der Einfiedler auf und 
ging geſenkten Hauptes mit feiner Harfe nebenher. Zu el⸗ 
ner traulichen Laube, unter blühenden Orangenbäumen ver 
ſteckt, führte Rüdiger die ſchöne Braut. 
gange ſetzte ſich der Eluſiedler und zerpflückte gedanken 
ſchwer die Blumen, welche ringsum ſtanden. Süßes Kuß⸗ 
geflüſter ſäuſelte in der Laube, ſonderbar fremd miſchte ſich 
ein langer, ſchmerzlicher Seufzer des Einſiedlerknaben da⸗ 
Leiſe, mit bebender Stimme, ſaug er: 

„O Jungfrau dort in Delnem ſchweren Leide, 
Was harrſt Du noch und fleheſt um den Tod. 
Gieb ſelbſt ihn Dir, daß ſolche Qual nun ſcheide!! 


„Slug' mir nur, rief der König, »ſinge mir, wun⸗ 


derbarer Elnſiedler da draußen, von dem alten Llede, das 


mich noch nicht verlaſſen will!« — und der Knabe fang 
wieder abgeriſſene Stellen feines Liedes. Dunkler wob jest 
die Nacht ihre Schleier, 


Sterne tröſtend hervor. ; 
Fernher, wie Meeresgetön, hallte aus der Stadt der 
Lärm der fröhlichen Menge. 
noſſe der Nacht, ſchlimmerte perlenweiß durch die weinenden 
Cypreſſen. Da begann die ſchöne Könfgin den liebesglü⸗ 
henden Gemahl zu fragen: „Rüdiger, ſprich, liebſt Da 
mich nun wirklich und treu? Bringſt Du mir auch Deine 
ungetheilte Liebe und haſt Du wirklich nie zuvor ein andres 
Weib geliebt?« Rüdiger entgegnete mit wilder Haſt der 
Leidenſchaft: „Elvira, Dich liebe ich, und über Alles! 
verflucht ſei die Stunde, wo ich ein ander Weib umfing 1e 
Ueber den Knaben kam jetzt ein unfäglicher Schmerz; 
krampfhaft faßte feine Hand die Saiten der Harfe, daß fie 
in gellenden Tönen zerriſſen, und er felbſt fiel mit lautem 
Schrei über die Harfe geſtreckt hinüber. Erſchrocken ſprang 
der König hervor und rief: „Frommer Bruder, was iſt 
Dire — Er gab keine Antwort. Rüdiger ergriff feine 
Hand, und ſiehe! der räthſelhafte Knabe war todt. „Ach, 


daß Du kodt biſt, mein junger Freund ls ſeufzte der König, 


Vor dem Eln⸗ 


und wie tanfend freundliche Au⸗ 
gen ſchauten aus dem tief dunkelblauen Himniel die ewigen 


U 


Der Mond, der ſchönſte Ger 


nahm ihn ſelbſt auf den Arm, und trug ihn in das Schloß 4 


hinauf. Schrecken und Trauer ergriff alle Galle, Als 
der Arzt kam und die Kappe dem Einſiedler vom Haupte 


zog, ſielen lange, aufgelöſte, dunkle Locken über die Schul⸗ 


Waſſern gefüllt, 


Antlitz kam zum Vorſchein. 
lag eine güldene Kette. 


nieder, unter dem Ausruf: 
— Als man ihn empor hob, 


von vielen Thorheiten abhalte. 


Pauntoffelregiments. 


wir eine legitime Theologie auf Teneriffa entnehmen: 
8 Prieſter der 
Volke: der große Geiſt Achaman habe zuerſt die Edlen, 


mi = 


Als et mit einem Schwamme, mit Föfllichen 
das erſtarrte Geſicht überſtrich, verging 
die braune Farbe, und ein ſchneeweißßes, lebloſes Mädchen⸗ 
Um den Nacken der Leiche 
Rüdiger ſtand bewegungslos, au 
einen Pfeiler gelehnt, bleicher noch als die Leiche, während 
er feinen Blick auf dieſelbe ſtier geheftet hatte. Der Arzt nahm 
die Kette, überreichte ſie freundlich lächelnd dem Könige 
und ſprach: „Scheint der Siegelring, welcher an dieſer 
Kette befeſtigt iſt, Euch nicht einigermaßen bekannt zu 
ſein?« — Rüdiger nahm die Kette und den Ring, 
ſtürzte aber in demſelben Augenblicke neben der Leiche 
„Lila, Dein auf ewig! 
ſah man auf feiner Bruſt 
über dem Herzen den Griff ſeines Dolches empor ſtehen. 
Die gauze Verſammlung brach in einen lauten Schreckens⸗ 


tern herab. 


kuf aus, wovon das ganze Schloß wiederhallte. — Alsbald 


Iii AA 


— 


darauf einen ſchönen Tod in einer Schlacht, 


ellte Herzog Manfred herein, und kaum hatte er die Leiche 
des Maͤgdleins geſchaut, fo warf er ſich neben ſie, küßte 
fie und jammerte: »Tochter, meine Tochter, muß ich Dich 
fo wiederfinden? Daß Du die Schuld Deines Vaters tra⸗ 
gen mußten, ein unſchuldiges Opferlamm! Ach, ſo iſt mein 
Geſchlecht vor mir vergangen, wie Spreu im Winde. 
Mein Gott, vergieb mir meine Miſſethat!“ 

Ein Sarg und ein Grab nahm die beiden Leichen auf. 
Dieſelben Mauern, welche vor drei Tagen die Feſte hoch ⸗ 
zeitlicher Luft ſahen, waren nun ſtumme Zeugen von der 
Vergänglichkelt menſchlicher Freuden und Leiden. Elvira 
nahm den Schleier und betete ihr Lebelang für die Seelen 
der Verſchiedeuen. Herzog Manfred aber fand drei Jahre 

welche er gegen 
den Kaliphen zu Saragoſſa focht. . 


Reise um die Melt. 


e Die Kamſchadalen haben einen höchſten Gott, Na⸗ 
mens Kuttka, den ſie für den Schöpfer des Himmels und der 
Erde halten. Von ihm, ſagen ſie, ſei Alles entſtanden und 
gewacht; aber fie bewundern und ren ihn nicht darum, 
ſondern halten ihn aller Verehrung für unwärdig, verachten 
ihn tief, ſchelten auf ihn und glauben, Niemand fei düm⸗ 
mer, thörichter und unſinniger als er. Wenn er klug wäre, 
meinen ſie, ſo bätte er die Welt nicht fo ſchlecht eingerich⸗ 
tet und dem Menſchen nicht fo viel Noth und Plage des 
reitet. Sie legen jedoch dieſem Gotte eine Frau von ho⸗ 
hem Verſtande bei, die ihm häufige Verweiſe gebe und ihn 
Mtt dieſer Frau, behaupten 
fie, habe einſt Kutika in Kamſchatka gelebt und Kinder er» 
zeugt, deren Nachkommen fie ſelber, die Kamſchadalen, feien. 
Dieſer Glaube an einen verſtandesſchwachen Gott und Melt 
ſchöpfer, der unter dem Pantoffel einer klugen Frau ſtebt, 
iſt eine ganz einzige Originalität, die namentlich dadurch 
merkwürdig wird, daß bei allem Grolle und aller Unzufrie⸗ 
deubelt mit dem Zuſtande der Welt, die ſich in dleſem Dogma 
ausgeprägt hat, doch zugleich das Bedürfniß zu Tage kommt, 
eine im Univerſum waltende, lenkende Intelligenz und Weis- 
beit anzunehmen, wenn auch in der komiſchen Form eines 


„e In Humdboldt's Neifebefhreibung aus den Aequi⸗ 
noctialgegenden, ſioßen wir auf eine Stelle, aus welcher 
„Die 
Guanen auf Teneriffa ſagten nämlich dem 


die Achimenceh's, erſchaffen, denen er alle Ziegen austheilte, 
die es auf Erden giebt. Nach den Edlen ſchuf Achaman 
das niedere Volk, die Achicarna's; dieſe jüngere Roce 
hatte den Muth, auch Ziegen zu verlangen; aber das 
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leſen noch ſchreiben können. 


höchſte Weſen antwortete: das Volk ſei beftimmt, den Ed⸗ 
leu zu dienen und habe kein Eigenthum nöthig. a 

i % In London find 150,000 Perſonen, die weder 
Von den 38,000 Gemeinden 
in Frankreich iſt kaum die Hälfte mit Schulen verſehen. 
Der größte Mangel geiſtiger Cultur wird im Weſten und 
Süden dieſes Landes gefunden. 

ee Der Telegraf ſchreibt: Wenn man bedenkt, daß 
die Knochen der Helden von Leipzig und Waterloo in Lone 
don zu Stlefelwichſe verbraucht werden, ſo könnte ein Dich⸗ 
ter wohl von ihnen, ſchmerzlich genug, fingen: 
Gedächtniß glänzt auf unſern Stiefeln! : 
2% Scribe, der vielſchreſbende Komödten⸗Dichter, führt 
in feinen Wappen zwel über's Kreuz liegende Federn, mit 


der Devlſe: Hine fortuna et libertas (Daher Vermögen 


und Unabhängigkeit.) 5 > 
° ° Chriftoph Columbus tft bis jetzt in fehsunddret 
ßig größern Gedichten gefeiert worden, wovon, eine dramati⸗ 


ſche Bearbeitung ausgenommen, alle der Epik angehören. La⸗ 
teinlſche Dichter lieferten vier, italieniſche dreilundzwanzig, eng⸗ 


liſche drei, deutſche zwei, (L. A. Frankl ein Epos und Klin 
gemann eln Schauspiel; die kleinern Bearbeitungen von 
Brachmaun, (Platen u. A. abgerechnet), Schweden, Dä ⸗ 
nemark, Frankreich und Holland, lieferte jedes eine Did 
tung. = 
ee In No. 293 der Breslauer Zeitung lernen wor 
zwei ganz neue Dichter kennen. Es werden dort angekün⸗ 
digt: Tölbe's Fauſt und Giecks Gedichte. Durch eine Ver 
ſetzung des G. T. (Göthe) werden es aber wohlbekounte 

und berühmie Namen. 352 


x 


Hierzu Schaluppe. 


Und iht 


Schaluppe 
tum Dampfboot 


Ne 153. 
am 22. December 1838, 


ß‚ et. 


Den 19. December. 
vello. — Nach Sonnenuntergang. Luſtſpiel in 2 Acten, 
n. d. Fr., v. Georg Lotz. x 

Wem iſt wohl nicht einmal im Leben ein friſches 
Mädchengeſicht begegnet, dem erſt ein Lenz von funfzehn 
Jahren geblüht, und deſſen ſchöne regelmäßige Züge mit 
magiſcher Gewalt die Blicke feſſelten. Aber er fand die 
Züge kalt, nicht ſprechend, ausdruckslos und deßhalb nicht 

wirkſam, einen tiefern Eindruck hervorzubringen. Ein Jahr 
verſtrich, er ſieht das Mädchen wieder. est erſcheint fie 
ihm jedoch nicht mehr als dieſelbe. Es ſind zwar die Züge, 


die er vor einem Jahre ſah, dieſelben rothen Lippen, die⸗ 


ſelbe Alabaſter - Stirn, es find die klaren, ſchönen Augen, 
und doch iſt Alles ganz anders, als es war, er kann vor 
= Entzücken feinen Blick mehr wegwenden, er wird berauſcht 
von dem Leben, das in dem Geſichte glüht, von den fenri- 
gen Strahlen, die aus den Augen, auf denen mildernd ein 


feuchter Glanz rubt, wie aus unverwüſtlichen Feuermeeren, 


hervordringen. Was hat dieſe Veränderung erzeugt? — 
In dem Herzen des Mädchens iſt die Sehnſucht erwacht, 
dieſe gibt den Zügen, an denen früher nur die Schönheit 
des Stillſtandes bewundert ward, die Grazie des bewegli⸗ 
chen Ausdruckes. — Als ein ſolches Mädchen in der zuerſt 
geſchilderten Perkode erſcheint uns die Stimme der Miß 
Clara Novello. Es fehlt ihr nichts, als der leichte 
Wellenſchlag des Gefühls, das geheimniß volle Rieſeln und 
Plätſchern der erwachenden Ahnung, die ſchwärmeriſche 
Sehnſucht der Liebe. Daß einſt auch dieſe Genien auf 
den hellen Glockentönen ſich wiegen, daß in der Küuſtlerin 
Gefühle erwachen werden, die daun ihr Geſang umſchließen 
und verrathen wird, läßt ſich kaum bezweifeln, der Vortrag 
des erſten ſchottiſchen Nationalliedes im heutigen Concerte 
erſchien ſchon als ein kleiner Verräther, daß die Zeit nicht 
mehr fo fern ſei, in welcher die Töne der Miß Novel lo 
nicht allein an unſern ſtaunenden Ohren vorüberſchweben, 
ſondern ſich auch in unſere Herzen hineinſtehlen und darin 
lange nachhallen werden; während wir jetzt nur ſagen kön⸗ 
nen: wir haben ein herrliches, reiches, ausgebildetes Organ 
in den Momenten des Anhörens bewundert, aber die Töne 


Concert der Miß Clara No- 


Inſerate werden A 1% Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch darüber hinaus verbreitet. 
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find verrauſcht, fie haben kein Rachgefühl in uns zurückge⸗ 
laſſeun. In der Arte aus Mozart's Don Juan erklang die 
Stimme ein klein wenig matt und fchlen ſich anſtrengen 
zu müſſen, namentlich in den hohen Tönen, welche dieſes 
Meiſterſtück beſonders ſchwierig für Sängerinnen macht. 
Man hoffte dieſe Arie grade von Miß Novello ganz fo zu 
hören, wie ſie Mozart componirt hat, und wurde daher, bei 
aller Anerkennung der trefflichen Leiſtung, doch nicht völlig 
befriedigt. Dies war aber in einer Arie von Pacini, die 
voll graclöſer Melodie iſt, vollkommen der Fall. Zwel 
ſchottiſche Nationallieder grüßten uns, wie aus geheimniß⸗ 
voller Bergesbläue, beſonders erfreute der eigenthümlich na⸗ 
tionelle Ausdruck, der in dem zarten Vortrage unvermiſche 
wiedergegeben wurde. Die zwiſchen den Gefangs + Piecen 
unter der Leltung des Herrn M. D. Braun wacker exe⸗ 
eutirten Ou vertüren waren nur zu jenen nicht eben ſehr paſ⸗ 
ſend gewählt. So hätte ſich z. B. die Ouvertüre zur 
welßen Dame doch ſicher beſſer für die ſchottiſchen Natlo⸗ 
nallleder geeignet, als dle der Zauberflöte. 
\ Julius Sincern® 


Pro vinzial⸗Korreſpondenz. 


1 
Neufahrwaſſer, im December 1838. 
Das merkantiliſche Treiben am hieſigen Orte laßt uns 
ganz vergeſſen, in welcher Jahreszeit wir leben, um ſo mehr, 
als die Waſſerwege, überall offen, die Communication ſowohl 
fees, als landwaͤrts erlauben, und die Witterung hoͤchſtens nor» 
herbſtlicher Art iſt. Deßwegen machen denn auch die kaum an⸗ 
gekommenen Schiffer ſofort neue Contrakte, weil die hohen 
Frachten ihnen gar zu große Vortheile bieten, vergeſſend, in⸗ 
dem ſie an's Land ſteigen, alle die Gefahren, denen ſie eben 
entgangen ſind, und die ibrer warten, ſo wie fie den ſichern 
Hafen im Rücken haben. Wahrlich: i 
Illi robur et aes triplex 0 
Circa pectus erat, qui fragilem truci 
Commisit pelago ratem . 
Primus — — ) 5 
Denn alle Schiffer ſtimmen darin uͤberein, daß die Stürme in 
den letzten Tagen des Oetobers und in den erſten des Mor 
vembers furchtbar geweſen ſind, und beſonders gefahrdro⸗ 
hend fuͤr jedes Schiff, das eine ſchwere Ladung zu tragen hatte. 


) Der muß ein Felſenherz gehabt haben, der zuerſtͤdem grimmigen 
Meere eiu zerbrechliches Schiff anvertraute. 7 
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Unbeſchreiblich gräßlich aber wͤthete ein Orkan am 29. Octo⸗ 
ber auf der Nordſee durch 4 volle Stunden, ſo daß es den 
Schiffern ganz unmoͤglich geweſen if, die Segel feſt zu machen. 
Jeder der Seeleute mußte nur daran denken, nicht herunterge⸗ 
weht zu werden, und nur das Steuer beſorgend, mußte man 
das Schiff von dem Winde dahin ſchleudern laſſen, ohne an ei⸗ 
nen Cours denken zu konnen, weil kein Land geworfen werden 
konnte. — Daß aber der Waſſerweg und namentlich die Weich⸗ 
ſel offen iſt, hat fuͤr uns noch den großen Vortheil, daß unſer 
Fahrweg nach Danzig etwas geſchont wird; denn waͤhrend die 
Weichſel mit Eis bedeckt war, haben die gewaltigen Weizen⸗ 
transporte, die vom frühen Morgen bis in den ſpaͤten Abend 
zu uns herkamen, die via nora faſt unpaſſirbar gemacht. Und 
dieſer Schonung bedarf fie um ſo mehr, als, horribile dietul 
fie nicht mehr ausgebeſſert, d. h. beſchüttet werden ſoll, was 
nicht nur, wegen des ewigen Sinkens auf dem Moorgrunde, 
ſondern auch wegen der ſehr großen Concurrenz, bereits vom 
roͤßten Nutzen, ohne irgendwo zu ſchaden, war. Ja waͤre die 
Inftondſezung der Broſchkiſchen Straße, wie es jahrelang Be⸗ 
duͤrfniß war, fo fortgeſchritten, wie ſie begonnen hatte, wir 
würden in kurzer Zeit den ſchoͤnſten Weg nach Danzig gehabt 
haben, während wir jetzt, bei naſſer Witterung, bis uber die 
Achſen im lockern Schmutze, bei trockner, über und zwiſchen 
und neben zuſammengetrockneten, tiefen Wegeſpuren, halb zer⸗ 
ſtoßen, muͤſſen die Stadt zu erreichen ſuchen. Beſonders wehe 
demjenigen, der es wagt, im Finſtern dieſe Jammerſtraße zu 
fahren, überall Wagenſpuren, bis dicht an die Weichſel, oder 
auf, der andern Seite bis an den Graben; er riffirt überall. 
So kann es alſo nicht bleiben, wenn die Weichſelſtraße zum 
Waarentransport dienen und dem Handel förderlich fein ſollz 
eben ſo wenig, als es uns hier im Orte nicht einmal geſtattet 
ſein ſoll, die Wege durch Aufſchüttungen auszubeſſern, wodurch 
es bereits dabin gekommen iſt, daß, namentlich in der Stern⸗ 
gaſſe, die gegenuber wohnenden Nachbarn nicht anders zu ein⸗ 
ander kommen konnen, als wenn ſie die Straße zu Ende ge⸗ 
ben und dann das jenſeitige Ufer des die Mitte durchziehenden 
Sumpfes zu gewinnen fuchen. — — Bei dem Reparaturbau 
eines der biefigen Magazine geſchaben in wenigen Tagen nach 
einander zwei Unglücksfälle. Der eine traf den Baudirigenten 
ſelbſt, indem derſelbe, das Getbane revidirend, zu ſpaͤt den Zu⸗ 
ruf hoͤrte, dem aufgeriſſenen Boden nicht zu nabe zu kommen; 
er ftürzte hinunter, wurde aber nicht lebensgefaͤhrlich verletzt. 
Das Naͤmliche ward einem daſelbſt arbeitenden Zimmermanne, 
der aber, in Folge innerer Kopfverletzungen, nach mehrtaͤgigen 
Qualen, ſeine Unvorſichtigkeit mit dem Leben buͤßen mußte. — 
— Auch Feuer (etwas Seltenes bier) hatten wir in der Nacht 
vom 13, auf den 14. d. M. Indeſſen die ſchnelle Hilfe, die 
bei ſolchen Gelegenheiten unſere arbeitende Klaſſe, ſo wie Jeder 
leiſtet, der fich dazu berufen fühlt, um fo mehr, als die Loͤſch⸗ 
gerätbe auf Rollwagen ſelbſt für Menſchen transportabler find, 
ließ es bloß in der Boͤttcherwerkſtatt brennen, wo Unvorfich. 
ligkeit, oder, wie geglaubt wird, Diebe, die dort lagernden 
Spaͤhne in Brand brachten; nach zwei Stunden war Alles 
vorbei. — — Auch ein Paar Tanz⸗Soirees fanden bereits (es 
ift das auch feiten bei uns) in dem Berliner Hotel des Herrn 


Kuhn ſtatt. Die erſtere war ein Subſerſptions⸗Ball, ſehr gut 
arrangirt, aber ſo ſchwach beſucht, daß die Entrepreneure gewiß 
— was ſehr zu bedauern iſt — keinen zweiten Verſuch der Art 
machen werden. Die zweite war eigentlich nur das Ergebniß 
des dreimonatlichen Tanz⸗Unterrichts, den Mad. Schultz, geb. 
Kotzer, hier, zur allgemeinen Zufriedenheit, Kleinen, wie Gros 
fen, ertheilt hat. Das Arrangement derſelben war eben ſo 
zweckmäßig, als die Theilnahme daran allgemein, und ſomit 
befriedigend fuͤr beide Theile. Wir werden Mad. Schultz ge⸗ 
wiß gern wieder hier ſehen. — — Nun auch etwas Großar⸗ 
tiges von unſerm Hafenorte. Schon ſeit mehren Jahren bes 
mühte ſich das hieſige Kirchen⸗Collegſum, den boͤchſten Behoͤr⸗ 
den und ſelbſt Sr. Majeftät an das landesvaͤterliche, fromme 
Herz zu legen, daß die hieſige Kirchengemeine zu bedeutend ſei 
für den kleinen Betfaal, der zum kirchlichen Zweck feit 1814 ein» 
gerichtet iſt, und daß die ſeewaͤrts eintreffenden Fremden, de⸗ 
ren wir, bei 800 Schiffen, im kleinſten Durchſchnitt, 8000 rech. 
nen konnen, doch auch im Tempel des Herrn dem großen All⸗ 
barmherzigen für ihre Erhaltung nach uͤberſtandener Gefahr 
danken wollen; ſo daß alſo eine groͤßere Kirche zu dem Noth⸗ 
wendigſten bieſigen Orts gehöre. Bis zum 10, d. M. war 
man noch in Ungewißheit, was des Koͤnigs Wille verfügen 
würde; an dieſem Tage aber gelangte vom hohen Miniſterio die 
freudige Nachricht an das Kirchen⸗ Collegium: daß Se. Maje⸗ 
ſtaͤt allergnaͤdigſt geruht baben, zum hieſigen Kirchenbau 12,000 
Thaler zu bewilligen. Der Enthuſtasmus, mit welchem die 
Gemeine dieſes Gnadengeſchenk aufnahm, iſt der beſte Beweis 
für das ſittlich religioͤſe Gefühl derſelben. Philotas 


Kajütenfrach t. 


— Dieſer Tage kamen ein Paar Kerle in ein Haus der 
Plappergaſſe und gaben ſich für Maurergeſellen aus, die 
von ihrem Metſter geſchickt wären. Bei der Gelegenheit 
ſtahlen ſie über 100 Pfund Blei vom Glebel, wurden 
aber, als fie ſich damit fortmachen wollten, ergriffen und 
als Herumtreiber erkannt. 5 a ö 

— Am 18. December ließ ein Dienſtmädchen auf dem 


engliſchen Damme das Kind, von welchem fie eben helmlich 


war entbunden worden, in den Kloaf-Behälter des Hauſes 
fallen. Die That ward jedoch bald entdeckt und die Thä⸗ 
terin dem Gerichte übergeben. 

— Miß Clara Novello iſt bei ihrem zweiten Con⸗ 
certe im Theater nicht im Preiſe gefallen, ſondern hat von 
Herrn Director Laddey dafür gleichfalls 30 Friedrichsd'ors 
erhalten. ? 


m 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr, 3. Lasker.) 
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Um recht bald mit dem Ausverkauf meines Tuchwaa⸗ 
renlaagers fertig zu werden, habe ich neuerdings fammtliche 
Preiſe bedeutend heruntergeſetzt, und empfehle außer mei⸗ 
nen feinen Tuchen noch ganz beſonders eine Partie ſchöner 
feiner Halbtuche zum Preife von 1 Ang. 

Danzig, 5 S. v. Zawadzko, 
den 21. Decbr. 1838. Schnüffelmarkt No. 714. 


Ball zu Zoppot. 
Sonntag, den 23. Deebr., Ball im Kurfaale, wozu 
auch Masken der Eintritt geflattet bleibt. Entree pr. Per⸗ 
fon 10 Sgr. Familien, befichend aus 4 Perfonen, 15 
Sgr. Um zahlreichen Beſuch bittet C. Weckerle. 


LEINEN VayXS I VayNe 
N 60 > > Bu dieſem Wei nachten erhielt und empfehle ich eine ſehr große Aus⸗ IN 
Si 0 8 wahl der geſchmackvollſten eouleurten und weißen Kryſtall⸗Glasſachen; 12 


N geſchliffenen, gepreßten, gemalten und vergoldeteu, wie auch glatten Glaswaagren in allen Artikeln; 2 
2 ein großes Sortiment fein gemalter und vergoldeter Porzellan⸗Taſſen zu ſehr D 
, 7 5 7 2 7 14 

arg verſchiedenen Preiſenz desgl. auch mehrere neue Transporte Sanitaͤtsgeſchirre und 2 


N - 

N Fayance zu ſehr billigen Preiſen. Da ich beſonders eine ſehr ſchöne Auswahl zu Geſchen— 22 
A| ken ſich eignender Sachen führe ‚ erlaube ich mir gleichzeitig zu bemerken, daß Schriften jeder Z 
KR Art, Anfichten, Figuren und Verzierungen, als auch Wappen auf Glas und Steine (im Siegel⸗ IN 
an 0 ringe) bei mir auf das Feinſte eingeſchliffen werden. J. Wenzel, 2 
IN : Schnüſſelmarkt Nro. 638. gegenüber der Pfarrkirche. ZA 


— 


> 
— 


— 


BAUDE NR, 


Aerfer tigt oon 


J. S. Keiler in Danzig, Langgaſſerthor M 45. 


Ich empfehle hiemit einem hieſigen, wie auswärtigen verehrungswürdigen Publikum, dieſe, unter dem 


A 


Namen Eau de Cologne oder Kölnifch-Waffer bekannte, angenehm riechende, geiftige Flüſſigkeit, als eine von 
mir aus beſt⸗ rectificirtem Weingeiſt, und ſorgfältig ausgewählten aromatifchen Blumen und Kräutern verfer⸗ 
tigte, mit der Verſicherung, daß dieſes mein Fabrikat dem ächt Kolniſchen nicht nachſteht, und wovon ſich 


— 


* 


erg 
SR 


die reſpeetiven Käufer überzeugen werden, und mehrere auch ſchon überzeugt haben. Ueberdem wird dem 
Publikum zu häufig dieſe Waare in ſchlechter oder höchſt mittelmäßiger Qualität, als eine ächte verkauft, 
daß ich ſchon aus dieſem Grunde, mich vor dem Vorurtheil nicht fürchtend, mein Fabrikat Kölniſchen Waſſers 
unter meinem Namen und in Danzig gefertigt, und mit dem Bewußtſein, ein ſchönes Fabrikat dem verehrten 
Publikum zu übergeben, um Ihre Abnahme bitten darf. 
Die Kiſte Eau de Cologne, aus 6 Flaſchen beſtehend, verkaufe ich für 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Die einzelne Flaſche für 10 Sgr. 9 


Auch habe ich es für das geeignetſte befunden, Kiſte, Flaſche, Etiquette, Gebrauchzettet 8 w., in 


Form der ET dem vefpeftiven Publikum zu übergeben. J. S. K eiler. 


mer, ee e ee, e NN ie, tes g, Nie FENDER 
2 : Sp 

2 Die Buch⸗ u. Kunſthandlung v. Fr. Sam. Gerhard, && 

NZ Langgaſſe No. 404., dem Rathhauſe gegenüber, 8 

x 5 empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte eine ſehr große Auswahl der AN 

2. ſchönſten Kinder: und Jugendſchriften mit illuminirten und 28 
NV 


ſchwarzen Kupfern, Gebet: und Erbauungsbuͤcher und ſchoͤn⸗ 28 A 


Sorten Kalender, Geſellſchaftsſpiele, illuminirte und ſchwarze Bilderbogen, Vorlegeblätter zum TI. 
Zeichnen und zum Schreiben, Kinderbeſchäftigungen, Landkarten und Atlante, Stahlfedern, X 2 


J 7 0 ‘ 4 4 + : 
98 wiſſenſchaftlicher Werke; imgleichen ſämmtliche Taſchenbücher für 1839, alle nz. 
S + 


ZI Lithographieen, Kupfer- und Stahlſtiche. 


17 
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Als vorzugsweiſe zu Feſtgeſchenken geeignet, empfiehlt die unterzeichnete 
Buchhandlung a 


ſaͤmmtliche Taͤſchenbuͤcher f. | 1839, mit ſchönen Stahl: und Kupferftihen), 
ud eine reiche Auswahl von colorirten u. ſchwarzen Lithographieen, 
theils in Goldrahmen, theils in loſen Blättern. i 


Buchhandlung von Fr. Sam. Gerhard. 


7 


Nuͤtzliche Sachen zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignend, für 
die Hälfte und Zweidrittel des Werthpreiſes. f a 
So wie im vorigen Jahre, habe ich auch jetzt eine Auswahl verſchledenartiger Stoffe und Gegen⸗ 
Hände im Preiſe heruntergeſetzt, als: bunte Kleiderzeuge, feine, dunkle und helle Kattune zu 3 und 31 Sgr., 
ſchwere breite Kleider⸗Ginghams und 84 br. Schuͤrzen⸗Ginghams in ganz ächten Farben, zu 4, 415,5 Sgr., 
u. ſ. w., karrirte baumw. u. woll. breite Merinos zu 5 bis 6 Sgr., feine Mouſſeline und Jaconas, geſtickte 
Mull⸗ und Mouſſelin⸗Roben, Mouſſeline de laine-Roben in den neueſten Deſſeins. 
Einfarbige Kleiderzeuge, feinſte wollene, feidene, damascirte Stoffe, (auch zu Maͤnteln) Pondicherie, 
Mouſſeline de laine mit Atlas⸗Streifen brochirt in dunk. Modefarben, feinſte 8, br. Terneaux⸗Merinos von 
1 BR 25 Sgr. auf 1 ME 5 Sgr. 94 br. Thibets von 28 Sgr. auf 19 Ser., J br. damascirte Merinos 
von 1 Bf 7 Sgr. auf 24 Sgr., der„l abgepaßte Kleide von 8 P auf 4 N 27 Sgr., weiß gekickter 
Linon und Mull in Roben und nach Ellen, ſchwere acht blauſchw. Seidenzeuge von 15 Sgr. an, couleur te Sei⸗ 
denzeuge von 12 Sgr. an, Marcelline und Florence von 8 Sgr. an, in modernen Farben, bunt geſtreifte und 
karirte Gros de Naples, weiß und roſa Atlas, ſchwere mit Blumen durchwirkte Seidenſtoffe in Modefarben e. 
Große und kleine Umſchlagetuͤcher, in Terneaux, Thibet, Merinos und Seide, ſchwarze u. weiße parifer 
Mantillen, Blonden⸗, Flor, Krepp⸗, Atlas⸗, Filet⸗, Gaze⸗ ze. Shawls, Colliers und Echarps, dergleichen kleine 
und große Tuͤcher, Gaze, Rett⸗, Blonden⸗ und Florſchleier von 10 Sgr. an, feine Nett⸗Kragen von 5 Sgr. 
an, lange und kurze Damen, und Kinderhandſchuhe in Glace und Waſchleder, brochirte und glatte in Seide 
und Baumwolle von 2, 31 Sgr. an, dergleichen Theehandſchuhe von 3 Sgr. an, feidene und baumwollene 
Damenſtrümpfe von 5 Sgr. an das Paar, feine karirte ächtfarbige Baſfard⸗ und Kattun⸗Tücher von 314 Ser. 
an das Stuck, weiß leinene und Achte Battiſt⸗Taſchen-Tücher, dergleichen brodirte ꝛc.; Futter⸗ und glatten 
Piqué und an Roͤcke, roſa und weißen Flanell und Moltong, 84 br. Waſchtuch und Moltong⸗Flanell ze. 
ER ferner: a Fe 
A Feine holland. Damaſt⸗Tiſchgedecke auf 6, 12, 18 und 24 Perfonen, Damaſt⸗Handtuͤcher, weiße, 
rothe, graue und ungebleichte Kaffee» Servietten mit Blumenſtücken, Landſpaften u. ſ. w. gewirkt; holland. 
Creas und ſchleſ. Leinen, Meubles⸗Moir und Damaſt, brochirte und glatte Gardinenzeuge, wollene und baume 
wollene Franzen, engl. Bett⸗ und Sophateppiche, feinſte und ord. wollene Tiſch⸗ und Kommodendeden,. dere 
gleichen in Wachstuch. 5 i i 
Fur Herren: Die neueſten Seiden, Sammet- und engliſch wellene Weſten, Cravatten, Schlipſe und 
moderne Halstuͤcher, acht oſtindiſche ſeidene und daumwoll. Taſchentuͤcher, Battiſt⸗ und ſchw. ſeid. Chemiſets, 
Halskragen, Manſchetten, moderne Halbſtrümpfe in Seide und Baumwolle, alle Arten ledern., feid, und baumw. 
Handſchuhe von 315 Sgr. an, Kaſimir und Cords zu Beinkleider, feine ſchwarze und coul. hollaͤnd. Tuche, 
woll. und baumwoll. Camiſols und Beinkleider ac. C. H. Biebiſch, A 
im Haufe der Galanterie⸗Handlung Gerlach, Afte Etage. 


Bon einer pariſer Modehandlung find mir etliche Manchons, 
(Maffei) und Palatines in Sammet und mit feinem amerifanifhen Pelz garnirt, eingefhidt. Selbige find 
bur geflligen Anſicht und zum Verkauf bei 6 5. 4 c. 


SEN | | Hierzu Extra „Schaluppe.“ 
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Extra⸗Schaluppe zum Dampfboot W 153. 


A RR 


Im größten Dame 


und Hausroͤcke, 


— 


N 


| zu den allerbil 
: 800 geſchenke zu empfehlen. 


Unſern geehrten Geſchäfts⸗Freunden beehren wir uus 
hiemit die ergebene Anzeige zu machen, daß wir vom 1; 
Januar 1839 ab, unfere zeither getrennten Handlungen in 
baumwollenen und leinenen Manuufactur⸗Waaren eigner Fa⸗ 
brik, unter der Firma . ö 
55 Gebrüder Hilbert 
vereinigen werden. - Fa 

Wir bitten, das uns bisher zu Theil gewordene Ver⸗ 
trauen auch fernerhin gütigſt zu ſchenken. 
Llangeunbielau bei Reichenbach in Schleſten. 

a C. S. Hilbert. 

5 J. G. Hilbert jun. 


5 Meinen bedeutenden Vorrath verſchiedener Arten von 
Cigarren, die ſich aber alle durch trefſliche Bereitung aus 
guten ächten Blattern auszeichnen, beehre ich mich hiermit 
eergebenſt zu empfehlen. 5 A 
 Havanna-Cigarren à Kiſie 


von 100 Stück 2 N 15 Sgr. 


Das Amigos — — 10 
La Fama — — — 1 10 u. 
a 1 


In eleganten Kiſſen, ſich beſonders 
elgnend. 5 

Damit ſich die reſp. Conſumenten von der Güte met⸗ 
ner Waaren überzeugen können, bin ich auch bereit, klei⸗ 
nere Auantltäten zu billigen Preifen obzulaſſen. 


8 Danzig, J. G. Werner, 
im December 1333. Fiſchmarkt aw Häterthor Ro. 1496. 


zu Weihnachtsgeſchenken 


e 
n⸗Maͤnte 
auf hieſigem Platze 
0 } 5 v o a 

A. M. Pick, Langgaſſe N 375., 
ſind Mäntel in allen nur erdenklichen Zeugen und neueſten Fagons, fo wie 
I ven: feinem wirklich decatirtem Tuche, ſowohl watiirt 


Damenbluſen 


„ 


he „ moderne Wintermuͤtzen, nebſt allen 
Sorten Pelzwaaren, ech in: Bären, Schuppen: und Aſtra⸗ 
% chanpelzen mit feinen decatirten Tuchbe zügen, Bären Schuppen, 
en Hamſter⸗ und Kaninenfuttern, Fußſacken, den ſchönſten S 
IT Fraiſen, ligſten Preiſen als ſehr n 


geſucht; Näheres Hell. Geiſtgaſſe W 1005. 


W 
N 


W 
in 


Maga 


auch Herren⸗Maͤntel 
als mit karirtem Tuch gefüttert; Schlaf⸗ 


und Aftrachan⸗ Kragen, Aſtrachan⸗ 
chnurbogs, Muffen und 
ützliche Weihnachts⸗ 


IR 


a EEE 


Amerikaniſche und ſehr ſtarke 


Hamburger Gummiſchuhe, Atlas⸗ und feine Charge de Bris⸗ 


Schuhe für Damen, leichte Tanzſtiefel und Schuhe für Here 
ren, fo wie alle Gattungen dauerhaft gearbeiteter waſſerdichter 
und warmgefütterter Schuhe und Stiefel empfiehlt zu here 


untergeſetzten Preiſen J. B. Oertel, 


Ir Damm No. 1110. 


> 


Eine Wärterin — Bonne — von mittleren Jabren, 


die mindeſtens etwas Franzöſiſch ſpricht, wird nach Marien. 
werder zu zwei Kindern, von 2 ünd 4 Jahren, 


Nadlerwagren und Drahtarbelten, als: Nähnadeln, 
Haken und Oeſen, Drathſtifte, Harfen, Hecheln, Kratzen, 
Metall⸗Schnürchen und verfchiedene Drahtgeflechte verfertigt 
und empfiehlt Guſtav Wernick, 

Drehergaſſe W 1337 


St. Estephe, St. Julien, Haut Barsac, Haut 
Sauterne, Geisenheimer, Marcobrunner, 34r Stein- 


a 


zu Oſtern 25 


SPS 8 


u, 


berg, alten Postwein, Dry Madeira, Champagner 


' Verzenay & Sillery von Wallbaum Heidsieck &. 
Pieper Heidsieck, empfiehlt in bester Qualität 


und liefert zu mässigen Preisen F. W. P ohl,.. 
Hundegasse No, 268. 
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Eine Sammlung von 1500 Portraits berühmter Mehrere Transporte von feinen modefarbenen hollän⸗ 
Menſchen aller Zeiten If käuflich zu 25 u und Rrünis | diſchen Tuchen, fo wle Drap d’eles, feinen modefarbenen 
Enchclopädle in 123 Bänden, welche 500 AR gekoſtet, Damentuchen, habe ich erhalten und offerire felbige zu ganz 
für 38 e zu haben altſtädtſchen Graben No, 202. am billigen Preiſen. Daniel Skonieckt, 


Holzmarkt. Glockenthor Nro. 1959. u. 60. 


Das Pfund Marzipan ver⸗ Die Schuh⸗ und Stiefel⸗Nie⸗ 

kaufe ich zu dieſem Weihnachten derlage aus Elbing, Langgaſſe 

für 20 Sgr., Macronen, Bon⸗ abn. ihrem an 1115 Bollfäns 

bons und gebrannte Mandeln un len Wenn ele | 

16 Sgr., 2 12 = e e Rufe John De ae na He 
0 0 7 


Vaſe den Speſſeſaal ziert, iſt käuflich der Lohmühle gegen⸗ 
Brodtbaͤnkengaſſe W 716. 


—— nn nen 


über, Ro. 483. vams 

: Zu a N empfehle 
Ser ick mein auf ollſtaͤndigſte aſſortirtes Lager von 
. ee 5 eo e Kaloſchen, 
i a antoſfeln IC. far Damen, Herren und Kin, 
Art, welche ſich zu Geſchenken eignen, ſind in der, wie auch Gummi⸗ und Fil zſchuhe, 
großer Auswahl vorrätig in der Buch- u. und biste um a nn 

Kunſthandlung von N \ o de le Roi, 
Fr. Sam. Gerhard, Langgaſſe Ro. 404. Schnüffelmarkt⸗ und Pfaffengaſſen⸗Ecke W 709. 
8 er Zu Weihnachtsgeſchenken em: 
Alle 17 8 10 Solist National: pfiehlt Schultorniſter mit und ohne See⸗ 
und on en 2 Safe > „ bunddeckel, 8 ſieipf 10 Zeichnen mappen, engl. 
mit un ) 1 „ fin E U. Fed 5 0 € er e 
Kuuſthandlung von Fr. Sam. Gerhard, e ſo l Gürtel En uesmelfgoner 


Langgaſſe No. 404, dem Rathhauſe gegenüber. Otto de le Roi, 

ER ; & Schnuͤffelmarkt⸗ und Pfaffengaſſen⸗Ecke I 709. 
SR 2 

Baieriſches Bier. SSS 

Einfaches 2 Sgr. die Flaſche, das Dutzend 18 Sgr. 5 Marktbericht. 
incl. Flaſche, doppeltes 3 Sgr. die Flaſche, das Dutzend! Die erwartenden Zufuhren von der Weichſel ſind nicht 
1 N incl. Flaſche, verkauft Drewke, eingetroffen; die eingetretene Kaͤlte hat unſere Erwartungen zu 
Pfefferſtadt W 121. Waſſer gemacht. Eine Ladung Roggen wurde verkauft, 119 


fd. a 270 fl. Eine Ladung Weizen und eine Erbſen ſind zu 
. 5 e An der Bahn In die 5510 f b 
N 4 eis einer 5 eizen kommt fehr wenig und wird von 8 — 10 fl. oggen 
5 Um aufzuräumen, habe ich den Preis eine Par 120 Pfd. 45 Ser, 118116 pfd. 42 Sgr. Arg tabelle 
tie Damentuch bedeutend heruntergeſetzt, und offerire ſelbige . 25 
5 5 : ſchoͤne 50 Sgr., gute 44—48 Sgr., mittel 38—42 8 ord. 
deim Ankauf ſehr billig. Daniel Sfoniedi, 3537 Sgr., Gerſte 2430 Sgr., Hafer 15—17 Sgr. pro 
\ 5 Glockenthor Nro. 1959. u. 60. ] Scheffel bezahlt. Kartoffel⸗Spirſtus 16-17 Rthlr. pr. 80 96 
2 : Tr., hieſiger Getreide⸗Spiritus 23—24 Rthle. pr. 83 96 Er. 
N ENEETT ENTE TIERES HLEENT ang a r r e 


Wegen des einfallenden Weihnachtsfeſtes wird das naͤchſte Dampfboot Montag, 
den 24. December, ausgegeben werden. 


Verlag von Fr. Sam. Gerhard. — Gedruckt in der Wedel ſchen Hofbuchdruckerei. 


